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nächst kann man ein sehr schnelles
Wachstum beobachten. Später
kommt es zur Verlangsamung  mit
Hyphenverzweigungen. Jetzt ent-
wickeln sich Konidienträger, welche
aus Fußzellen, einem Konidiophor,
Vesikeln und Phialiden bestehen.
Schimmelpilze schließen ihre Nähr-
substanzen durch Enzyme und
Säuren auf, die sie in das Substrat
sezernieren. Es findet also eine ex-
terne Verdauung mit anschließender
Aufnahme der Nährstoffe statt. Die
entstehenden Mycotoxine, mit de-
nen die Pilze sich gegen Angreifer
wehren, und ihre Stoffwechselpro-
dukte werden ebenfalls ins Medium
abgegeben. Beim Aspergillus niger
handelt es sich dabei unter ande-
rem um Zitronensäure. Diese Tatsa-
che wird vom Menschen industriell
genutzt zur technischen Gewinnung
von Zitronensäure.

Verbreitung der Schimmelpilze 

Die Aspergillusarten sind weltweit
verbreitet, besonders zwischen
dem 26. und 35. Breitengrad (Sub-
tropen und Tropen). Aber sie kom-
men auch in Wüsten und Eisgewäs-
sern, in der Antarktis und in Perma-
frostgebieten vor, wobei sie sich
durch eine hohe Salztoleranz aus-
zeichnen. Schimmelpilze sind sehr
langlebig durch die Bildung von
Sporen. Diese sind im Aerosol der
Luft enthalten. Man misst durch-
schnittlich bis zu 110 Sporen im m3,
aber die Konzentration kann auch
bis zu 100.000 Sporen/m3 betra-
gen. Es kann mit dem Wind zu Ver-
wehung bis zu 4.100 m Höhe kom-
men. Weil diese Sporen sehr klein
sind, gehören sie zu den volatilen
Stoffen, die bis tief in die Alveolen
der Lunge gelangen können. Ei-

Einleitung

Dieser Artikel ist entstanden im Zu-
sammenhang mit der SANUM-Ta-
gung 2016, die unter dem Thema
stand: „Was gibt es im Becken Neu-
es zu entdecken?“.

Darin wird versucht, die Erkennt-
nisse Prof. Günther Enderleins hin-
sichtlich der Endobionten Mucor ra-
cemosus und besonders des
Aspergillus niger mit dem Verständ-
nis über die Arbeit und Aufgaben
der Niere aus der Sicht der Traditio-
nellen Chinesischen, Europäischen
und allgemein der westlichen Medi-
zin in Bezug zu setzen. 

Aspergillusarten [1] 

Die Schimmelpilze der Gattung
Aspergillus gehören zur Familie der
Trichocomaceae. Man nennt diese
Schimmelpilze auch Gießkannen-
schimmel wegen ihres anatomi-
schen Aufbaues.

Die Gattung der  Schimmelpilze um-
fasst ca. 350 Arten. Ihr Nährsub-
strat sind natürliche Stoffe (Jute,
Baumwolle), Gemüse, Früchte,
Nüsse, Brot, Heu, Silage, Vogelkot,
Bio-Müll, Bio-Tonne, Baustaub, in
Klima-Anlagen. Sie bevorzugen
feuchte warme Räume, Badezim-
mer, Bäder und warme Blumener-
de.

Sie unterliegen pleomorphen Ent-
wicklungszyklen. Man unterscheidet
sexuelle (telemorphe) und asexuelle
(anamorphe) Formen in diesen Ent-
wicklungszyklen. Wenn die sexuelle
Form nicht bekannt ist, spricht man
von Fungi imperfecti. 

Die Schimmelpilze wachsen kolo-
niebildend und formen ein dichtes
Hyphengeflecht, das Mycel. Zu-

gentlich sind die Schimmelpilze Sa-
prophyten, die sich auf lebendem
und besonders auf totem Material
entwickeln. 

Entdeckung und Pathogenität
der Schimmelpilze

Aber bereits zwischen 1748 und
1833 wurden erstmals Pilze als Pa-
thogene auf und in Tieren und Men-
schen entdeckt (1748 Pilze auf Fi-
schen, 1815 Réaumur einen Pilz im
Luftsack einer Bergente, 1833
Franz Unger bei der Erforschung
von Candida) [1].

Die besondere Pathogenität ver-
danken die Schimmelpilze der Aus-
scheidung der oben bereits ge-
nannten giftigen und allergieauslö-
senden Stoffwechselprodukte (My-
cotoxine). Bei einem intakten Im-
munsystem entfalten sie keine
krankmachende Wirkung. Bei im-
mungeschwächten Individuen kön-
nen die Sporen und auskeimenden
Pilze jedoch zu Asthma, Nasenne-
benhöhlen- bzw. Lungen- und Ge-
hörgangsentzündungen führen. So-
gar im ZNS kann es zu einer Asper-
gillose kommen. 

Nieren

Die Nieren sind paarig angelegt und
sehr wärmeliebend, weshalb sie in
einen Fettmantel eingebettet sind.
Über verschiedene Wachstumspha-
sen bilden sich die Nieren während
der Embryonalentwicklung bis zu ih-
rer endgültigen Form. Dabei kommt
es auch zu räumlicher Veränderung
bezüglich ihrer Lage im Körper.

Sie werden oftmals nur als Organe
der Filtration des Blutes und der
Ausleitung harnpflichtiger Stoffe
verstanden. Der gebildete Harn ist
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eine den körperlichen Veränderun-
gen angepasste wässrige Flüssig-
keit, in der ausscheidungsfähige
Substanzen in unterschiedlicher
Konzentration gelöst sind. Die Nie-
ren sind darauf angewiesen, dass in
den beiden Entgiftungsphasen der
Leber toxische Stoffe und Stoff-
wechselschlacken in einen wasser-
löslichen Zustand versetzt werden.
Nur so können sie ihre Aufgaben er-
füllen. Sie regulieren den Elektrolyt-
bzw. Säure-Basen-Haushalt, was
unter anderem seinen Ausdruck im
pH-Wert des Urins findet. Die Nie-
ren filtern, aber sie können auch ak-
tiv sezernieren. Daneben haben sie
innersekretorische Aufgaben, wie
die Bildung der Hormone Erythro-
poetin und 1,25-Dihydroxycholecal-
ciferol (Calcitriol, Vitamin D).

Psychischer Aspekt Nieren

Da es sich um ein paariges Organ
handelt, sind die Nieren im übertra-
genen Sinne auch für die Verarbei-
tung und „Ausscheidung“ von Kon-
flikten zuständig, die etwas mit Part-
nerschaft zu tun haben. Solche
Schwierigkeiten können ganz offen-
sichtlich ihren „Niederschlag“ im
wahrsten Sinne des Wortes in der
Niere finden [2]. Das bedeutet, dass
ungelöste Konflikte sich als Kristalle
schließlich in den Nieren festsetzten
können. Aber sie können ihren Aus-
druck auch in Harnverhaltung, Bla-
senreizung, Blasenentzündung oder
Inkontinenz finden. Ängste, be-
sonders Existenzängste, eines Indi-
viduums beeinflussen die Tätigkeit
der Nieren ebenso wie starke Denk-
tätigkeit.

Erkenntnisse Prof. Enderleins

Professor Günther Enderlein, der
Begründer der isopathischen For-
schungen und Therapie, war wäh-
rend des ersten Weltkriegs Mikro-
biologe im Dienste der Deutschen
Reichswehr in Stettin. Dort war er
mit der Erforschung des Fleckfie-
bers beschäftigt und fand durch in-
tensive mikrobiologische Studien,
vergleichende Beobachtungen und

Literaturstudien die Erkenntnis der
pleomorphen Entwicklung der Bak-
terien in cyclischen Kreisläufen. Fer-
ner leitete er daraus den Gedanken
der isopathischen Behandlung
chronisch kranker Menschen ab. 

Prof. Enderlein führte unendlich vie-
le Kulturzüchtungen von unter-
schiedlichen Erregerstämmen durch
und beobachtete dabei, wie sich
aus kleinsten Kolloid-Eiweißen über
viele Zwischenstufen Bakterien und
Pilze formen können. 

Der Ausgangspunkt dieser Ent-
wicklungen wurde von ihm Endob-
iont genannt, der bis zu seiner Kul-
minanten, dem Mucor racemosus
(Fresen), aufwärts wachsen kann.
Dieser Endobiont ist pflanzlichen
Ursprungs, wird diaplanzentar er-
worben, besiedelt seit Jahrmillionen
den Wirbeltierorganismus und
„..wirkt allein durch die Anwesenheit
seines Körpers in jedem Falle ver-
stauend (daher der Terminus Stau-
sucht für Endobiosis..)“ [3]. Er ist al-
so für die Stauungen  im Körper ver-
antwortlich. 

Die zweite Variante in dieser Ent-
wicklung ist die Cyclogenie des
Aspergillus niger. Sie hat sich als
Abzweigung aus der Zyklode des
Mucor racemosus gebildet und
stellt nach Enderleins Meinung die
zweite Seite der bipolaren Ursachen
chronischer Erkrankungen dar. Die
Aufwärtsentwicklung in diesem
Kreislauf führt vom Kolloid über das
Mycobacterium tuberculosis bis
zum Schwarzschimmel, dem
Aspergillus niger. Ihm schreibt En-
derlein eine krankmachende Wir-
kung zu „allein durch Fehlleitung
normaler physiologischer Vorgänge
im Wirtskörper.“ [3]. 

Aspergillus niger

Nach Enderlein ist der Aspergillus
niger die Kulminante in einer ent-
sprechenden Cyclogenie, die mit
der Tuberkulose zu tun hat. Das be-
trifft auch die sogenannte Tuberkuli-
nie oder tuberkulinische Konstitu-
tion. Es muss also keine Tuberkulo-

se vorliegen, sondern der „Keim“,
das Kolloid oder eine sich aufwärts
entwickelnde Form aus der Zyklode
des Aspergillus, wirkt im Körper des
Betroffenen. Der Aspergillus niger
beeinflusst alle Bindegewebszellen
und führt zur Knorpelentstehung
und Kalzifizierung embryonaler fi-
brozytärer Gewebe. Das bedeutet,
dass die unterschiedlichen Formen
des Aspergillus niger an allen knor-
peligen und knöchernen Bildungen
des Körpers wirken. Dazu gehören
u.a. neben den Gelenkknorpeln, die
luftführenden knorpeligen Anteile
der Lunge und alle Knochen. 

Aber auch Teile des Immunsystems
werden direkt durch den Aspergillus
niger bzw. die Mykobakterien ange-
regt. Seit dem Auftreten der Myko-
bakterien und der vielzelligen Para-
siten im Mehrzeller werden vom Im-
munsystem TH2-Zellen zur beson-
deren Abwehr dieser krankmachen-
den Faktoren gebildet. Während die
TH1-Zellen auf Anregung durch be-
sondere Zytokine zytotoxisches
NO-Gas für die schnelle Keimab-
wehr produzieren, stimulieren die
TH2-Zellen ihrerseits die B-Zellen
des Immunsystems zur gezielten
Bildung von Antikörpern gegen die
entsprechenden Antigene. Die TH2-
Zellen hemmen sogar die Biosyn-
these von Eiweißen, die für die Her-
stellung der NOS (NO-Synthetase)
erforderlich sind. Dieser „Swift“, wie
Dr. Heinrich Kremer [4] es nennt,
von einer immunologischen Reak-
tion der TH1-Zellen zur Reizbeant-
wortung durch die TH2-Zellen be-
gründet das Abgleiten aus einer
akuten entzündlichen Reaktion  in
die chronischen Entzündungen. 

Diese chronischen Entzündungen
und die Wirkung der pathogenen
Formen aus der Zyklode des Mucor
racemosus und des Aspergillus ni-
ger bezeichnet Enderlein als eine
Zange, in die uns die beiden Endob-
ionten in ihrer Bipolarität genommen
haben. Er vergleicht das mit dem
von Hahnemann geprägten Aus-
druck „tausendköpfige Ungeheuer“
des Psora-Komplexes [5], und an
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anderer Stelle schreibt er unter Be-
zug auf Hahnemann „..in der Bipo-
larität des Begriffes der chronischen
Krankheiten, der Psora, deren Bipo-
larität die Tuberkulose und den End-
obiosis-Complex umfaßt“[6].

Pathogene Wirkung des Asper-
gillus niger

In seinen höheren Wuchsformen er-
langt der schwarze Gießkannen-
schimmel pathogene Wirkungen,
die sich als chronisch tuberkulini-
sche Krankheitsbilder rechts des
biologischen Schnittes manifestie-
ren [7]. Es sind dies degenerative
Erkrankungen wie z.B. Rheuma.
Ferner gehören hierher chronisch
rezidivierende Infektanfälligkeit, Tu-
berkulose, Paratuberkulose, Asth-
ma und COPD, chronisch degene-
rative Knochenerkrankungen wie
Überbeine, Mb. Bechterew, Erkran-
kungen der Ovarien und Prostata
ebenso wie zystische Entartungen.
Die Krebsentstehung wird beiden
endobiontischen Zykloden zugeord-
net. 

Stellung der Niere in der Medizin

Nach dem Verständnis der Traditio-
nellen Chinesischen Medizin ist die
Niere Träger der Lebensenergie, mit
der die Lebewesen geboren wer-
den. Im Laufe des Lebens wird die-
se Energie langsam aufgezehrt.
Allerdings kann sie durch die Tätig-
keit der Milz täglich gestützt wer-
den. Der Funktionskreis Niere/Blase
steht also für die Bewahrung der
vorgeburtlichen Essenz, für Ent-
wicklung, Reproduktion und Alte-
rung. Er hat eine enge Beziehungen
zu: Schneidezähnen, Ohren  (selek-
tives Hören), Sinus frontalis, Epiphy-
se, Nieren, Nebennieren, Urogeni-
taltrakt; Knochen, Knochenmark,
Kreuz- und Steißbein. Diesem Meri-
dian werden ferner Wasser und Käl-
te, aber auch Bewahren, Erneue-
rung, Bewältigung, Stabilität, Halt
und Stagnation, Vertrauen, Wille,
Ich-Durchsetzung, Geradlinigkeit
und Angst zugeordnet sowie der
Geschmack  salzig und die Farbe

schwarz. Bei der „Nieren-Angst“
handelt es sich um eine existentielle
Furcht, die in die Knochen fährt, für
deren Bildung - wie weiter unten be-
schrieben - u.a. der Aspergillus ni-
ger zuständig ist. 

Die Traditionelle Westliche Medizin
verbindet die Niere und ihre Tätig-
keit ebenfalls mit dem Wasser-,
Wärme- und Energiehaushalt, wäh-
rend die Geisteswissenschaft die
Niere als Inbegriff des Wärmeorga-
nismus des Menschen ansieht (Blut -
erwärmung). 

Was verbindet Aspergillus und
die Nieren?

Ein Neugeborenes ist also im Besitz
seiner vollen (Nieren-)Lebensener-
gie und trägt gleichzeitig die beiden
Endobionten, Aspergillus niger und
Mucor racemosus, in ihrer niedrig-
sten Entwicklungsform als Protiten
in sich. Der gesunde Säugling hat
ein basisches Körpermilieu, in dem
die Endobionten symbiontisch mit
ihm leben. Das Immunsystem ist
zunächst auf eine Dominanz der
TH2-Zellen eingestellt [8].

Signaturenlehre

Das Wachstum des Aspergillus ni-
ger ist gekennzeichnet im frühen
Stadium durch eine starke Hyphen-
bildung. Es bilden sich zunächst
richtige Knäuel, die durchaus den
Gefäßschlingen im Glomerulum ver-
gleichbar sind. Später sprossen

dann fadenförmige Konidienträger
aus den Hyphen hervor, die eine
sehr geordnete lineare Struktur er-
kennen lassen. Am Ende bilden sich
dann die Konidien, in denen die
Sporen gebildet werden. 

Die Henle’schen Schleifen lassen
sich durchaus mit diesem Wachs-
tumsbild des Aspergillus verglei-
chen. Schließlich wird der Aspergil-
lus als Gießkannenschimmel be-
zeichnet, weil das gesamte Ausse-
hen an den Wasserstrahl aus einer
Gießkanne erinnert. Außerdem
könnte man die Gießkanne noch als
Symbol für die Ausschüttung von
„Wasser“ ansehen, was damit der
Tätigkeit der Niere entspricht. 

Der Aspergillus niger gelangt über
viele Wuchsformen bis zur Kulmi-
nanten, dem Schimmelpilz; die Nie-
re durchläuft mehrere Entwicklungs-
formen bis sie ihre endgültige Form
und Funktion erreicht. 

Langlebigkeit

Die Sporen des Aspergillus sind
über Jahrhunderte und Jahrtausen-
de lebensfähig [9], wie z.B. aus den
Funden in den ägyptischen Pyrami-
den bekannt ist, und sorgen damit
für eine (fast) unbegrenzte Lebens-
dauer dieser Schimmelpilze. Wenn
diese Sporen das richtige Milieu fin-
den, werden sie auskeimen und zu
neuem Pilzwachstum aufsprießen.

Wie oben bereits erwähnt, verbindet
die TCM die Niere mit der Lebens-

Abb. 1: Aspergillus und Niere

Konidienträger des
Gießkannenschimmels

Markpyramiden 
der Niere
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energie und der daraus resultieren-
den Langlebigkeit. Die Nierenener-
gie ist ein Geschenk an die nachfol-
gende Generation und hat daher
natürlich auch einen starken Bezug
zur Fruchtbarkeit. Aus einer Phase
der Ruhe sogar Kälte (Spermien im
Hoden) wird der Funke des Lebens
mit der darin gespeicherten Kraft
weitergegeben an die nächste Ge-
neration. 

Energie

Aufgrund der Produktion von Zitro-
nensäure durch den Aspergillus ni-
ger nimmt dieser Schimmelpilz  Ein-
fluss auf die Energiegewinnung im
Körper. Der sog. Zitronensäure-
oder Krebs-Zyklus ermöglicht eine
gesunde Zellatmung, die wiederum
für die Bereitstellung von Energie,
Lebensenergie, unabdingbar ist. 

Die Niere ist insofern ein „rätselhaf-
tes“ Organ, weil man aufgrund von
Messungen des Sauerstoffgehaltes
des arteriellen und venösen Nieren-
blutes feststellen konnte, dass die
Nieren enorm viel Sauerstoff näm-
lich 1/12 des  Ruheumsatzes des
gesamten Organismus aufnehmen.
Das ist umso erstaunlicher, wenn
man bedenkt, dass die Nieren nur
0,4% des Körpergewichtes ausma-
chen. Damit übertreffen sie den
Sauerstoffverbrauch aller Körperor-
gane und sogar den der Muskulatur
um das Siebenfache. Berechnet
man nun, wie viel Energie die Niere
dabei gewinnt und dass sie aber nur
0,3-1% in ihre tägliche Filtrations-
und Sekretionsarbeit investiert,
bleibt die Frage nach dem Verbleib
dieser Energie offen [10]. Ein Teil
wird mit Sicherheit in Wärme ver-
wandelt, weil das venöse Blut, das
die Niere verlässt, um 0,05 bis 0,1°
wärmer ist als das einfließende arte-
rielle Blut.  

Wärme

Das Wachstum des Aspergillus ni-
ger wird besonders gefördert durch
Wärme und Feuchtigkeit. Auch die
optimale Funktion der Niere ist ab-
hängig von der Einbettung in einen

wärmenden Fettmantel und z.B.
von warmen Füßen. Sie selbst pro-
duziert wie oben beschrieben Wär-
me.

Salzkonzentration

Aspergillusarten sind sehr anpas-
sungsfähig bezüglich des Milieus, in
dem sie wachsen. Sie haben eine
ausgesprochene Salz-Toleranz. Das
bedeutet, dass sie auch in Meer-
wasser und salzigem Brackwasser
gut gedeihen können. Dazu bedarf
es der Fähigkeit, die Konzentratio-
nen von Elektrolyten in den Zellen
entgegen einem osmotischen
Druck zu bewahren.

Die Niere ihrerseits vermag z.B. auf-
grund von Kalium/Natriumpumpen
gegen ein osmotisches Gefälle
Salzkonzentrationen zu erhalten
bzw. eine Dysbalance zu vermeiden
und für eine optimale Säftezusam-
mensetzung im Körper zu sorgen. 

Knochenbildung und Kalkeinla-
gerung

Sowohl die Niere als auch der
Aspergillus niger beeinflussen die
Bildung und Festigung der Knochen
des Heranwachsenden. Die Nieren
produzieren das 1,25-Dihydroxy-
cholecalciferol und der Aspergillus
sorgt für die Kalzifizierung. So wird
aus einer bindegewebigen fibrozy-
tären Bildung allmählich ein fester
Knochen. Mit dem Versiegen der
Lebensenergie, die mit einer allmäh-
lichen Minderdurchblutung der Nie-
re einhergeht, kann die Aufwärts-
entwicklung in der Aspergillus-Cy-
clogenie aufgrund von Milieuverän-
derungen zu einer zunehmenden
Sklerosierung des Knochens füh-
ren. Der Knochen wird spröde und
brüchig, weil der elastische fibrozy-
täre Anteil verloren geht. Auch die
Niere selbst kann Opfer dieser pa-
thogenen Aufwärtsentwicklung des
Aspergillus niger werden, indem es
darin zu Verkalkungen und Steinbil-
dungen kommt. 

Regulation des Säure-Basen-
Haushaltes

Die Niere ist neben dem Magen, der
Leber (Kochsalzkreislauf) und der
Lunge für die Regulation des Säure-
Basen-Haushaltes zuständig. Die
Niere macht das durch Ionenaus-
tausch in den Tubuli und gezielte
Rückresorption. Wenn es zu einer
starken Dysregulation der Balance
zwischen Säuren und Basen (Über-
säuerung) im Körper kommt, wird
Knochensubstanz abgebaut, um
Puffersubstanzen (Phosphatpuffer)
freizusetzen. Dabei wird automa-
tisch Kalzium frei, das nun, wenn es
nicht ausreichend ausgeschieden
werden kann, zur Sklerosierung
führt und zur Kalkablagerung in Ge-
weben, z.B. Blutgefäßen. Bei die-
sem Prozess wirken wiederum
Aspergillus niger und die Nieren zu-
sammen.   

Bezug zum ZNS, speziell Gehirn

Die Niere nimmt entwicklungsge-
schichtlich ihren Anfang im Bereich
der Kiemenbögen in der Nähe des
Nerven-Sinnes-Poles des Men-
schen. Das macht sich bemerkbar
während des gesamten Lebens. Ei-
ne starke Erregung und intensives
Denken führen in der Regel zu einer
Vermehrung der Diurese. Außerdem
unterliegt die Diurese einem festen
Körperrhythmus, der u.a. nerval ge-
steuert ist. Mit zunehmendem Alter
verwischen sich die endogenen
Rhythmen. Man beobachtet häufi-
geren  nächtlichen Harndrang und
das Verlassen des im Laufe des er-
sten Lebensjahres erworbenen Tag-
Nacht-Rhythmus. Gleichzeitig führt
eine Veränderung des Körpermilieus
im Alter mit zunehmender Verschie-
bung des Säure-Basen-Gleichge-
wichtes und vermehrter Verschla -
ckung der Gewebe zur Begünstigung
der Entwicklungsbedingungen des
Aspergillus niger. Es kommt zu einer
Verkalkung der Gefäße und Sklero-
sierung im Bereich des ZNS. Das
wird noch gefördert durch eine zu-
nehmende „Verkopfung“ bereits im
frühen Kindesalter. Die typische
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Kreativität, das „wilde“ Wachsen
und spielerische Erkunden des Kin-
des, welches dem Mucor racemo-
sus zuzuordnen ist, wird verdrängt
durch eine frühe Erziehung zum lo-
gischen Denken, Lernen, Umgang
mit digitalen Medien und Einordnen
in feste Muster bis zur Erstarrung.
Das bedingt eine starke Hinwen-
dung zu den Merkmalen des Asper-
gillus niger.  Mit nachlassender Le-
bensenergie der Niere und Ver-
schlechterung des Körpermilieus im
Alter machen sich daher auch im
Zentralnervensystem Einlagerun-
gen, Verkalkungen und Sklerosie-
rungen bemerkbar, die als Demenz
oder Alzheimersche Krankheit im-
ponieren.

Separieren

Die Aufgabe der Niere ist es, zu se-
parieren und zu eliminieren. Sie fil-
tert aus dem Blut ca. 180 Liter Pri-
märharn und konzentriert diese
Menge auf ca. 1,8 l Urin, der dann
ausgeschieden wird. Diese Konzen-
tration geschieht durch Ionenaus-
tausch in den Tubuli. Wenn wenig
Flüssigkeit im Körper vorhanden ist,
wird ein sehr konzentrierter Urin
ausgeschieden, bei übermäßigem
Wassergehalt des Blutes wird ein
sehr dünner, heller Urin abgesondert.

Der Aspergillus niger führt einerseits
zur Anlagerung von Calciumsalzen
und andererseits zur Bildung von
Cysten. In beiden Fällen wird sepa-
riert und Festes sowie Flüssiges an
Orten gesammelt, wo es evtl. nicht
hingehört (Fersensporn bzw. Baker-
zyste). Die Therapie ist deshalb für
beide „Fehlleitungen“ die Gleiche,
nämlich mit dem Isopathikum 
NIGERSAN® und zur Wiederherstel-
lung eines gesunden Milieus unter
anderem durch CITROKEHL® und
FORMASAN. 

Blutbildung

Die Bildung der festen Elemente
des Blutes geschieht nach der Em-
bryonalphase bis ins hohe Alter im
Knochenmark. Daran sind beide
Komponenten der bipolaren Endo -

biosis beteiligt. Der Mucor-Anteil ist
für die Erythrozyten- und Thrombo-
zyten-Entstehung verantwortlich
und kann daher auch immer mit
MUCOKEHL

®
, dem entsprechen-

den Isopathikum aus der Mucor-Zy-
klogenie, beeinflusst werden. Die
Bestandteile des weißen Blutbildes
dagegen unterliegen der Regulation
durch den Aspergillus niger und
können daher mit NIGERSAN

®
the-

rapeutisch reguliert werden. Das
weiße Blutbild wird allerdings auch
stark von der Milz geprägt, die zu-
sätzlich mit dem Isopathikum PINI-
KEHL® unterstützt wird. 

Die Nieren produzieren Erythropoe-
tin und nehmen damit starken Ein-
fluss auf die Blutbildung im Kno-
chenmark. Dass nach der TCM die
Kraft der Niere durch den Energie-
zustrom aus der Milz lebenslang
unterhalten wird, unterstreicht noch
einmal mehr die enge Zusammenar-
beit von Aspergillus niger und Niere
auch bezüglich der Blutbildung.

Umgang mit Toxinen 

Sowohl die Nieren als auch die
Schimmelpilze scheiden Stoffwech-
selendprodukte und Toxine aus. Bei
den Schimmelpilzen sind es die
sog. Mycotoxine, die in die Umge-
bung abgegeben werden. Beide
Systeme werden dadurch entgiftet,
wobei die Schimmelpilze über ihre
Toxine noch zusätzlich einen Schutz
erwerben gegen Angreifer. Bei über-
mäßiger Produktion von solchen
Schlacken- und Giftstoffen und /
oder gleichzeitiger Verarmung des
Nährsubstrates kann es zu einer
Giftansammlung im Mycel der Pilze
und der Umgebung kommen. Das
bewirkt eine Stase im Wachstum
der Schimmelpilze und letztlich so-
gar das Absterben der Kolonie.

Die Niere leitet ebenfalls toxische
wasserlösliche Stoffe aus dem Kör-
per des Vielzellers aus. Bei einem
verstärkten Anfall solcher Produkte
und gleichzeitiger Verarmung an
entsprechenden Enzymen und Spu-
renelementen bzw. Mineralien, die
für den Austausch nötig sind, lagert

die Niere Gifte ein, wird krank und
kann sogar zerstört werden. Des-
halb wird oftmals, z. B. vom Verzehr
der tierischen Organe Leber und
Niere abgeraten. Das gilt auch für
Wildtiere, wenn die Gefahr besteht,
dass sie z. B. Futter zu sich genom-
men haben nach einer Verseuchung
mit Radioaktivität oder in der Nähe
von Fabriken, die Blei oder Alumi-
nium verarbeiten. Das Blei sammelt
sich unter anderem vermehrt in den
Nieren und Knochen! 

Immunsystem

Wie oben beschrieben, geht man
davon aus, dass die archaische im-
munologische Reaktion mit TH1-
Zellen und der vornehmlichen Bil-
dung von NO-Gas zur Keimabwehr
in der Entwicklungsgeschichte nicht
ausreichte und es zur Bildung von
TH2-Zellen kam. Diese Bildung
steht nach den Forschungen Pro-
fessor Enderleins in engem Zu-
sammenhang mit der Aufwärtsent-
wicklung in der Cyclogenie des
Aspergillus niger. 

Wenn es im Körper der betreffen-
den Menschen zu einer Erschöp-
fung des Thiolspiegels durch zu
starke Nitrosothiolbildung kommt
oder ein erheblicher Mangel an Me-
thionin, Cystein und anderen Thio-
len besteht, kommt es nach Dr.
Heinrich Kremer [11] zu einem Shift
in Richtung TH2-Zellen. Das ist der
Beginn chronischer Entzündungsre-
aktionen. Diese Neigung zu rezidi-
vierenden Entzündungen ist typisch
für die  tuberkulinische Konstitution.
Gleichzeitig trifft man im Zu-
sammenhang mit chronisch rezidi-
vierenden Entzündungen oftmals ei-
ne nephrogene Konstitution und ei-
ne lymphatische Diathese an.  Auch
hier findet sich also eine besondere
Schwäche der Nierenleistung ge-
paart mit einer krankhaften Auf-
wärtsentwicklung der Aspergillus ni-
ger-Cyclogenie. Der aufreibende
Stress unserer Zeit, die vielen Toxine
aus Umwelt, Nahrung und Wasser
verändern einerseits das Körpermi-
lieu und zehren alle Vitalstoffe, die
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zur Entgiftung nötig sind, auf und
fördern andererseits die Neigung zu
chronischer Entzündlichkeit mit Un-
verträglichkeit und Allergieneigung. 

Tuberkulose

Besonders zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts war die Tuberkulose in Eu-
ropa eine schlimme Erkrankung, die
vor allem aufgrund schlechter Ar-
beits- und Wohnverhältnisse, man-
gelnder Ernährung und Hygiene vie-
le Menschen an der sogenannten
„Schwindsucht“ hingerafft hat. Heu-
te ist die Tuberkulose weltweit kei-
neswegs gebannt. In den soge-
nannten zivilisierten Ländern  leiden
die Menschen an chronischen Ent-
zündungen „silent inflammations“,
die letztlich immer noch auf dem
Boden einer tuberkulinischen Kon-
stitution entstehen.

Schilddrüse

Am Beispiel der Schilddrüse lässt
sich die Wirkung des Aspergillus ni-
ger noch einmal verdeutlichen.
Wenn die Schilddrüse minderdurch-
blutet wird, kommt es zur Bildung
verkalkender Herde. Bei einer
Hyperthyreose, besonders wenn es
sich um die latente Ausprägung
handelt, treten nächtliche Schweiß-
ausbrüche auf, die beispielsweise
auch typisch sind für die Tuberkulo-
se oder eine ausgeprägte tuberkuli-
nische Konstitution.

Therapie der Aspergillose

Die Hauptmedikamente in der Iso-
pathie zur Behandlung von Erkran-
kungen mit Aspergillus niger sind
NIGERSAN®, CITROKEHL® und
FORMASAN. Daneben benötigen
die meisten Patienten NOTAKEHL®

oder nach einer erfolglosen antibio-
tischen Vorbehandlung QUENTA-
KEHL® und FORTAKEHL®, bitte au-
stesten! NIGERSAN® und NOTA-
KEHL® oder QUENTAKEHL® kön-
nen bei Lungenbefall auch zusätz-
lich inhaliert werden. Man benötigt
dazu 3-5 Tropfen mit etwas physio-
logischer Kochsalzlösung im Pari-

boy, oder man tropft sie in eine
Schüssel mit heißem Wasser und
inhaliert unter dem Tuch 5-20 tiefe
Atemzüge.

Man beginnt in der Therapie immer
mit der Milieukorrektur:

1. Erweiterte Diät nach Dr. Werth-
mann: Meiden von Produkten
aus Kuhmilch, Schweinefleisch,
Hühnerei und glutenhaltigen
Speisen sowie der vom Patienten
sowieso nicht   vertragenen Nah-
rungsbestandteile wie Zwiebeln,
Nüsse usw. 
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1. Milieu-Regulation   während der gesamten Behandlung 
ALKALA® N Pulver 2x 1 Messl. tgl. in heißem Wasser,  
nüchtern   trinken, für 14 Tage. Anschließend ALKALA® S Pulver  
1-2x 1 Teelöffel tgl. zu den Mahlzeiten. 
morgens SANUVIS® Tr. 1x 60  
abends CITROKEHL® Tr. 1x 5-10 oder FORMASAN Tr. 1x 5-10
morgens SELENOKEHL® D4 Tr. 1x 10, abends ZINKOKEHL® D3 1x 10 
zusätzlich PROBIKEHL® Kps. 1-2x  tgl. 2 zu oder vor einer Mahlzeit, 
während der ersten 30 Tage 

Ausleitung beachten! Diät nach Dr. Werthmann   

2. Spezifische Regulation   gleichzeitig mit Stufe 1 beginnen  
über 10-14 Tage 

morgens FORTAKEHL® D5 Tr. 1x 2-8, 
abends NOTAKEHL® D5 Tr. 1x 2-8, 
niedrig dosiert beginnen 

anschließend setzen Stufe 3 und 4 gleichzeitig ein:

3. Allgemeine Regulation   über einen längeren Zeitraum 
(4-6 Wochen) 

Montag - Freitag: morgens MUCOKEHL® D5 Tr.,  
    abends NIGERSAN® D5 Tr., 
    je 1x 2-8, niedrig dosiert beginnen 
Samstag/Sonntag: Medikamente wie unter Stufe 2 

4. Immunmodulation   gleichzeitig mit Stufe 3 beginnen 
(mehrere Wochen) 

im wöchentlichen Wechsel je nach Symptomatik 
BOVISAN® D5 Kps., UTILIN® “H“ D5 Kps, LATENSIN® D6 Kps., 
RECARCIN® D6 Kps., UTILIN® “S“D6 Kps., 1x ½-1 pro Woche  

im täglichen Wechsel 
SANUKEHL® Pseu D6 Tr. und/oder SANUKEHL® Myc D6 Tr.,  
anfangs 1x 2 einreiben, später zusätzlich bis 1x 5 oral 
    kursiv = nur im Ausland erhältlich

Therapieschema bei tuberkuliner Konstitution    
Empfohlene Therapiedauer ca. 6-8 Wochen. Bei Bedarf können die Darreichungsformen, 

Behandlungsintervalle und –dauer geändert werden. 

Abb. 2: SANUM-Therapieschema bei tuberkuliner Konstitution

2. FORMASAN Tr. 2-3x tgl. 5-10 in
warmem Wasser schluckweise
trinken, CITROKEHL® Tbl. 1x 1
abends lutschen oder 10 Tropfen
in Wasser schluckweise trinken

3. NOTAKEHL® (QUENTAKEHL®,
FORTAKEHL®) D5 Tr. 1x 2-10
morgens, NIGERSAN® D5 Tr. 1x
2-10 abends, niedrig dosiert be-
ginnen!

Dieses Schema mindestens 4-6
Wochen befolgen. Man kann
nach ca. 4 Wochen die abendliche
Gabe NIGERSAN® D5 Tropfen
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durch eine Kapsel NIGERSAN®

D4 ersetzen. Dazu die Kapsel
 öffnen und den Inhalt vor dem
Schlafengehen auf den Zungen-
grund streuen und einwirken las-
sen. Bitte danach nichts mehr
essen oder trinken!

4. Nach 3 oder 4 Wochen bitte zu-
sätzlich: 
SANUKEHL® Myc D6 Tr. verord-
nen: 1x 1-8 Tr. tgl. in die Armbeu-
ge reiben oder zur Hälfte oral
nehmen, auch hier wieder bitte
niedrig dosiert beginnen. 

5. Zur Immunmodulation empfiehlt
es sich, nach 6-8 Wochen seit
Beginn der Therapie und guter
Besserung BOVISAN® D5 Kps.
1x 1 pro Woche zu verordnen.
Auch diese Kapseln abends vor
dem Schlafengehen öffnen und
den Inhalt auf den Zungengrund
entleeren. Danach nichts mehr
essen und trinken, nur noch
schlafen. 

Therapie der Tuberkulinie

Generell kann man die tuberkulini-
sche Konstitution anhand des ent-
sprechenden SANUM-Schemas
therapieren, s. Abb. 2. 

Therapie der Nierenschwäche

Aus der Reihe der SANUM-Medika-
mente ist hier an SANKOMBI® D5 Tr.
zu denken, 2x 2-10 tgl. oral. Dazu
gibt man morgens SANUVIS® Tbl.
1x 2 (lutschen) oder 60 Tropfen in
heißem Wasser und abends CITRO-
KEHL® Tbl. 1x 1 oder  Tr. 1x 10 in
heißem Wasser.

Auch hier sollte natürlich eine Diät
nach Dr. Werthmann beachtet wer-
den. Der Körper muss entsäuert
und entschlackt werden. Hierzu eig-
nen sich neben ALKALA® N (mor-
gens und abends 1/2 Messlöffel in
heißem Wasser nüchtern trinken
über 14 Tage), ALKALA® S (2x 1/2

Teelöffel tgl. in warmem Wasser),
RMS Biofrid Tr. 1x 60 in eine Fla-
sche Wasser geben und über den
Tag austrinken lassen.

Die Patienten benötigen eine Kost
mit viel Gemüse, das viel Kalium

enthält (Kartoffeln, Pastinaken, grü-
ne Bohnen, Fenchel, Sellerie usw.),
viel ungesättigte Fettsäuren, be-
sonders Omega-3-Fettsäuren, z.B.
LIPISCOR® 5x 2 Kps. tgl. zum Es-
sen. Die Nahrung sollte reich sein an
Elektronenspendern, Antioxidantien
und Thiolgruppen aus Obst und Ge-
müse (Rote Beete, Brombeeren,
Holunder, Heidelbeeren, Kohlsorten
und Zwiebelgewächsen (Verträg-
lichkeit prüfen)). Es muss genügend
Flüssigkeit aufgenommen werden
(Wasser, Gemüsesäfte und Pflan-
zenkost). Bitter- und Scharfstoffe
unterstützen die Verdauung, die Le-
berentgiftung und den Gallenfluss. 

Dies alles erleichtert die Arbeit der
Nieren. Mit TARAXAN SANUM® D3
(1-2x 1 Amp. /Woche) steht ein In-
jektionspräparat zur Verfügung, das
sowohl die Leber als auch die Niere
anregt Hier ist auch das Auslei-
tungsmittel HEXACYL® (Tr. 2x 3-5
tgl. in Wasser) zu nennen. 

Um die Niere zusätzlich zu wärmen,
kann man dem Patienten eine Äthe-
rischölmischung herstellen und die-
se lokal in der Nierengegend einrei-
ben oder als Umschlag auflegen
und mit einer Wärmflasche und ent-
sprechenden Tüchern unterstützen
bzw. fixieren. Diese Mischung kann
auch in die Fußsohlen des Patienten
einmassiert werden. 

Wärmende Ätherischölmischung

• 50 ml Jojoba

• 3 Tropfen ätherisches Zimtöl (Cin-
namonum ceylanicum)

• 3 Tropfen ätherisches Nelkenöl
(Syzygium aromaticum)

• 9 Tropfen ätherisches Mandarine-
öl (Citrus reticulata)

• 9 Tropfen ätherisches Majoranöl
(Origanum majorana)

• 6 Tropfen ätherisches Bergamot-
teöl (Citrus aurantium bergamia)

Wenn die Behandlung über die Fuß-
sohlen erfolgen soll, kann die Men-
ge der ätherischen Öltropfen je
nach Hauttyp eventuell verdoppelt
werden. 

Schluss

Die endobiontische Belastung ist
uns mitgegeben. Sie reguliert im
physiologischen Gleichgewicht die
Zusammensetzung unserer Körper-
säfte und die Stabilität der fibrozytä-
ren Gewebsabkömmlinge. Das Zu-
sammenspiel zwischen dem Asper-
gilluns niger und den Nieren kann
von unserer Lebensweise sehr gün-
stig beeinflusst werden. 

Damit schaffen wir gute Vorausset-
zungen für ein langes gesundes Le-
ben.  �
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